Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt : bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Thorner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


} 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſergte werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nre 99, 


Dienſtag den 4. Februar 1690. 


VIII. Jahrg. 


TREE Für die Monate Februar und März 
ö koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„illuſtrirten Sonntagsblatt“ 1.34 Mk. Abonnements 
nehmen ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter die Land: 
briefträger und wir ſelbſt entgegen. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


Politiſche Tagesſchau. 

Fürſt Bismarck iſt von ſeiner Stellung als preußiſcher 
Handels miniſter zurückgetreten. An ſeiner Statt wurde der 
bisherige Oberpräſident der Rheinprovinz Freiherr von Verlepſch 
zum Handelsminiſter ernannt. Fürſt Bismarck hatte ſeiner Zeit 
das Handelsminiſterium mit Rückſicht auf die von ihm inau⸗ 
gurirte Wirthſchaſtspolitik übernommen. Es war dies im Jahre 
1880. Man wird ſich erinnern, daß damals lebhafte Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten mit einer Anzahl von Handelskammern be— 
ſtanden. Die Gründe, welche es dem Leiter unſerer Politik an⸗ 
gezeigt erſcheinen ließen, zu ſeinen vielen Laſten noch das Reſſort 
des Handels zu übernehmen, ſind heute nicht mehr vorhanden. 
Damit iſt der Wechſel in der Beſetzung des Handelsminiſter⸗ 
poſtens wohl hinreichend erklärt. Als ſtellvertretender Handels⸗ 
miniſter fungirte Staatsſekretär von Bötticher, deſſen Arbeits⸗ 
laſt im Reichsamte des Innern in den letzten Jahren erheblich 
angeſchwollen iſt, ſo daß auch ihm eine Entlaſtung wohl drin⸗ 
gend erwünſcht geweſen ſein wird. Das Reſſort des Handels⸗ 
miniſteriums wird jetzt noch durch Zutheilung der Bergabthei⸗ 
lung des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten erweitert. Von 
der Loslöfung der Berg-, Hütten: und Salinenverwaltung vom 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten ift ſchon ſeit längerer Zeit 
die Rede geweſen, da nach der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen 
das Reſſort des Arbeitsminiſteriums einen rieſigen Umfang an⸗ 
genommen hat. 5 

Die deutſchfreiſinnige Partei erläßt ihren Wahl⸗ 
aufruf. Der erſte Theil deſſelben eine natürlich vernichtende 
Kritik der Regierungspolitik. Im zweiten Theile wird der Ver⸗ 
ſuch gemacht, ein poſitives Programm aufzuſtellen, welches zum 
Theil auch nur negative Forderungen wie Beſeitigung des So⸗ 
zialiſtengeſetzes u. j. w. enthält. Sonſt wird verlangt eine an⸗ 
dere techniſche Ordnung des Reichshaushaltsetats, Abkürzung der 
Militärdienſtpflicht, Diäten für die Reichstagsabgeordneten und 
dergl. Dieſer Wahlaufruf beweiſt abermals, daß abgeſehen von 
dem Verlangen einer Machterweiterung des Parlaments die 
deutſchfreiſinnige Partei ein poſitives Programm nicht beſitzt. 

Die „Freiſ. Ztg.“ erlaubte ſich vor einigen Tagen eine 
abfällige Kritik über die Arbeiten der Budgetkommiſſion, 
indem ſie derſelben zum Vorwurf machte, daß ſie die Berathung 
des Eiſenbahnetats überſtürze. Wie der „Kreuzztg.“ nun aus der 
Mitte dieſer Kommiſſion mitgetheilt wird, glänzen gerade die 
freifinnigen Mitglieder derſelben regelmäßig zur Hälfte durch 
Abweſenheit. Man erſieht daraus, welcher Werth dem anmaßen⸗ 
den Urtheile der „Freiſ. Ztg.“ beizulegen iſt. 

Wie leichtfertig die Sozialdemokraten mit ihren Be⸗ 
ſchuldigungen der Behörden vorgehen, erſieht man von neuem 
aus einer Behauptung, welche der Abg. Bebel am 25. v. M. 


Verfehmt 
Nach amerikaniſchem Motiv frei bearbeitet von A. Geiſel. 
(Nachdruck verboten.) 

(25. Fortſetzung.) 

„Wenn auch nicht gerade das, ſo haben wir doch anderen 
und eben ſo ſicheren Anſpruch auf ein Vermögen,“ ſagte Frau 
Sarah ſtolz, indem ſie ein zerknittertes Plakat aus der Taſche 
zog und es Taubert vor die Augen hielt. „Sehen Sie hier, 
Herr Taubert, dieſes Papier ſichert uns eine ſorgenfreie Exiſtenz.“ 

Taubert hatte auf den erſten Blick das Plakat erkannt, aber 
er wußte ſeine unangenehme Ueberraſchung zu verbergen, und 
die Gattin des Zwerges fixirend ſagte er ſpöttiſch: „Sollten Sie, 
Frau Jenkins, wirklich in der Lage ſein, Auskunft über Katha⸗ 
rina Rockwald zu geben?“ 

„Nun, und wenn dem ſo wäre?“ fragte Frau Sarah her⸗ 
ausfordernd. 

„Na, dann würde es mich intereſſiren, mehr über die Sache 
zu hören,“ verſetzte Taubert möglichſt unbefangen. 

„Ei, das glaube ich gern, 20 000 Dollars ſind kein Pap⸗ 
penſtiel und daß ich, Sarah Anna Jenkins, die Belohnung ſo⸗ 
zuſagen ſchon in der Taſche habe, läßt ſich nicht leugnen.“ 

„Aber ich begreife noch immer nicht —“ 

„Iſt auch gar nicht nöthig, wenn wir's nur begreifen,“ 
kicherte Frau Jenkins. 

„Du wirſt ſchweigen, Henry,“ wandte ſie ſich ſcharf an 
ihren Gatten, der kein Sterbenswörtchen geſagt hatte; weitere 
Bemerkungen ſchnitt der haſtige Eintritt des Advokaten ab. 

„Ich muß um Entſchuldigung bitten,“ begann er, Taubert 
begrüßend, und dann gewahrte er Jenkins und ſeine Gattin und 
fragte erſtaunt: 

„Was wünſchen Sie von mir und mit wem habe ich die 
Ehre, meine Herrſchaften?“ 

„Wir ſind hierhergekommen, um die von Ihnen ausgeſetzten 


20 000 Dollars zu erheben,“ ſagte Jenkins ſtolz, indem er ſich in 


die Bruſt warf. 


im Reichstage aufgeſtellt hat. Der Führer der Sozialdemokratie 
glaubte nämlich, einen beſonderen Trumpf ausſpielen zu können, 
indem er einen Polizeikommiſſar zu Hannover, Neumann, als 
einen früheren Genoſſen von Johann Moſt und als früheren 
Expedienten der „Freiheit“ denunzirte. Dieſe Behauptung hat ſehr 
kurze Beine gehabt. Der Polizeipräſident von Hannover, von 
Brandt, erklärt die ganze Geſchichte, die Herr Bebel rührſam 
genug ausſchmückte, für erſunden. Der in Hannover angeſtellte 
Polizeikommiſſar Neumann hat niemals mit Johann Moſt in 
Verbindung geftanden, iſt auch niemals in London, wo die „Frei⸗ 
heit“ herausgegeben wurde, geweſen. Und ein anderer Neumann 
iſt bei der Hannoverſchen Polizeidirektion weder zur Zeit angeſtellt 
oder beſchäftigt, noch jemals früher angeſtellt oder auch nur 
vorübergehend beſchäftigt geweſen. — Die Wahrheitsliebe der 
ſozialdemokratiſchen Führer wird durch dieſes Beiſpiel wieder 
einmal ins hellſte Licht gerückt. 

Dem Aachener „Echo“ zufolge hat ein Theil der Berg⸗ 
leute in dem Schachte Nothberg am Freitag die Arbeit 
niedergelegt. Der Eſchweiler Bergwerksverein iſt ent⸗ 
ſchloſſen, im Falle einer größeren Ausdehnung des Streiks den 
Schacht „Nothberg“ vorläufig zu ſchließen und nur die Waſſer⸗ 
haltungsmaſchinen funktioniren zu laſſen. 

Aus London wird gemeldet, Emin Paſcha ſei der Poſten 
als Civilgouverneur des öſtlichen Sudan mit dem Sitz in Su⸗ 
akim angeboten, von ihm aber abgelehnt worden. Er ſolle ent⸗ 
ſchloſſen ſein, nach Wadelai zurückzukehren, nachdem er ſich hin⸗ 
reichend erholt habe. Wegen der Mittel zur Ausrüſtung einer 
Expedition ſtehe er mit Deutſchland in Unterhandlung. Dieſe 
Nachricht iſt allem Anſchein nach ein Fühler, der von engliſchen 
Kolonialintereſſenten ausgeſtreckt wird. Die guten Leute ſind 
ungemein ängſtlich hinſichtlich der Abſichten anderer. 

An der Univerſität zu Neapel ſind neuerliche Aus⸗ 
ſchreitungen vorgekommen. Die Mediziner am Jeſus-Maria⸗ 
Hoſpital proteſtirten gegen die Anweſenheit des Militärs in der 
Umgebung der Klinik und riſſen ungeachtet der Abmahnungen 
des Profeſſors den Polizeibeamten die Schärpen herab. Der 
akademiſche Rath beharrt auf Schließung der Univerſität. Die 
bei den früheren Demonſtrationen verhafteten Studenten er⸗ 
ſcheinen heute (Montag) vor Gericht. — In Rom verſammelten 
ſich am Sonnabend Abend gegen 500 Studenten im Hofe der 
Univerſität, um die angeſichts der Vorgänge in Neapel zu beob⸗ 
achtende Haltung zu berathen. Nachdem Profeſſor Ferri die 
Studenten zur Ordnung ermahnt hatte, beſchloſſen letztere eine 
Tagesordnung, in welcher ſie ſich gegen die Beſetzung der Uni⸗ 
verſität von Neapel durch Polizeimannſchaften ausſprachen. 

Dem „Journal de Paris“ zufolge erſcheint es gewiß, daß 
das franzöſiſche Miniſterium noch einige Tage im Amte, 
wenigſtens bis zur Ernennung des Miniſters des Innern Conſtans 
zum Gouverneur von Algier, verbleiben werde; dann werde ſich 
eine natürliche Veränderung vollziehen. 

Der franzöſiſche Miniſterrath beſchäftigte ſich am 
Sonnabend in einer Sitzung mit den tumultuariſchen Szenen, 
die ſich in mehreren Wahlverſammlungen zwiſchen Republikanern 
und Boulangiſten abſpielten, und traf Maßregeln, um derartige 
Szenen in Zukunft zu verhüten. — Eine Wahlverſammlung, 
welche am Freitag in Neuilly einberufen war, konnte nicht ab- 


„In der That? Aber wollen Sie ſich nicht deutlicher aus: 
drücken?“ entgegnete der Advokat den Zwerg verwundert be⸗ 
trachtend. 


„Ich dächte, ich hätte mich deutlich genug ausgedrückt,“ 
ſagte Jenkins mit gekränkter Miene; „ich ſagte, wir ſeien hierher⸗ 
gekommen, um die 20 000 Dollars zu erheben.“ 

„Ja, erlauben Sie gütigſt, Sie müſſen mir doch vorher 
erklären —“ 

„Na, haben Sie's etwa nicht an allen Ecken anſchlagen 
laſſen, daß Sie dem, der Ihnen Nachricht von Katharina Rock⸗ 
wald giebt, die genannte Summe auszahlen wollen?“ fiel Frau 
Sarah keifend ein, „jetzt wo's an den Bindriemen geht, wollen 
Sie wohl abſchnappen?“ 

„Beruhigen Sie ſich, was ich verſprochen, halte ich,“ lä⸗ 
chelte der Advokat. 

Taubert ſaß inzwiſchen abwartend neben dem Schreibtiſch, 
und als das Ehepaar Jenkins ihre Stimmen über Gebühr er⸗ 
hob, bemerkte der Detektiv, daß die ins Nebengemach führende 
Thür ein wenig geöffnet wurde und ein leichenblaſſes Geſicht durch 
den Spalt lugte. 

Taubert ſchmunzelte behaglich, als er wahrnahm, daß die 
Perſönlichkeit, welche ihn nicht ſehen konnte, den Worten des 
Zwerges in fieberhafter Spannung lauſchte. Jetzt warf Frau 
Jenkins zufällig einen Blick auf den Detektiv und ſeine offenbare 


Befriedigung ausdrückende Miene erſchien der Dame ſo kränkend, 


daß ſie ziemlich giftig ſagte: 5 
5 „Sie brauchen gar kein ſo ſpöttiſches Geſicht zu machen, 
Herr Taubert; ich weiß ſehr wohl, was ich will, und Sie werden 
mir die 20 000 Dollars ſchon gönnen müſſen.“ 

„Aber, Frau Jenkins,“ entgegnete Taubert lächelnd, „ich 
bin weit davon entfernt, ſpöttiſch auszuſehen: ich ſelbſt hegte 
freilich die vermeſſene Hoffnung, die zwanzigtauſend Dollars ein⸗ 
zuſtreichen, aber wenn Ihre Mittheilungen zuverläſſiger ſind als 
die meinen, beſcheide ich mich gern. Ich —“ 


gehalten werden, weil es alsbald zwiſchen Republikanern und 
Boulangiſten zu einem Handgemenge kam. 


In der franzöſiſchen Kammer wird demnächſt ein 
Geſetzentwurf eingebracht, der die Errichtung eines nationalen 
Arbeitsamtes bezweckt. Das Amt ſoll ſich mit allen wirthſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Fragen beſchäftigen. Es ſoll beſtehen aus 
18 Abgeordneten, Senatoren und Volkswirthen, aus 15 Vor⸗ 
figenden und Schriftführern der Arbeitgebervereine, aus 60 Ver⸗ 
tretern von Arbeiterberufsgenoſſenſchaften und endlich aus eini⸗ 
gen Staatsbeamten. Der Antrag gilt übrigens als ausſichtslos. 


Einzelne Pariſer Blätter fahren fort, allerlei pollzeiliche 
Beſchränkungen hinſichtlich des Aufenthalts von Fremden 
in Frankreich zu ſordern. Natürlich beſchränkt ſich dieſe 
Forderung nur auf ſolche Fremde, die in Frankreich ihren Er⸗ 
werb ſuchen, und nicht auch auf ſolche, welche Paris aufſuchen, 
um hier ihr Geld los zu werden. 


Die erſte holländiſche Kammer hat mit 20 gegen 19 
Stimmen das Staatsbudget der Kolonien abgelehnt. Der Be⸗ 
ſchluß richtet ſich gegen die Perſon des Kolonialminiſters Keu⸗ 
chenius, der ſich mißliebig gemacht hat. 


Die britiſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat die 
Verwaltung der Juſeln Manda und Patta bei Lamu übernommen 
und dort die britiſche Flagge gehißt. 


Nach einem Telegramm der „Köln. Ztg.“ aus Liſſabon 
will die portugieſiſche Regierung am Montag ein 
umfangreiches Memorandum an die Großmächte ſenden, in 
welchem eine Konferenz vorgeſchlagen wird. Der Verkehr mit 
England ſeit dem Ultimatum iſt durchaus höflicher. Die An⸗ 
frage ſeitens der engliſchen Regierung, ob das neue Kabinet 
die Zuſicherungen des früheren aufrecht erhält, ſoll bejahend 
beantwortet werden. 


Wie der „Times“ aus Petersburg berichtet wird, hätten 
ſich in Mitau die beiden einzigen dortigen Druckereien ge⸗ 
weigert, den in Mitau erſcheinenden halbamtlichen „Rigaer 
Boten“, ein in deutſcher Sprache geſchriebenes Ruſſifizirungs⸗ 
organ, weiter zu drucken, und ſie wären bei ihrer Weigerung 
ſtehen geblieben, auch als ihnen Vorausbezahlung angeboten 
wurde. Der Herausgeber des „Rigaer Boten“ müſſe nun den 
letzteren entweder in Riga drucken laſſen oder Drucker aus Ruß⸗ 
land kommen laſſen. Anderweitige Beſtätigung der Mittheilung 
liegt nicht vor. 

In der Nacht zum Sonnabend iſt in Sofia der Major 
Panitza verhaftet worden. Die Gründe hierzu find bisher noch 
unbekannt. 


Auf der Inſel Kreta wurden in verſchiedenen Ortſchaften 
vier Türken von Chriſten getödtet. Die chriſtlichen Einwohner, 
die Rache der Türken fürchtend, flüchteten mit allen ihren Hab⸗ 
ſeligkeiten ins Gebirge. Am vorigen Sonnabend rückten Truppen 
in einige dieſer Ortſchaften im Kreiſe Kamara ein, verhafteten 
und ſchlugen die darin verbliebenen Einwohner und plünderten 
die Häuſer aus. Dzevat Paſcha begab fich mit einem Schiffe 
nach Sphakia, um die Küſte zu befeſtigen. 


„Entſchuldigen Sie die Unterbrechung, Taubert,“ rief der 
Advokat lebhaft, „wie nannten Sie dieſe Dame?“ 

„Frau Jenkins — das würdige Ehepaar befand ſich bisher 
im Beſitz einer Schaubude und — aber was haben Sie denn, 
Herr Wapping,“ unterbrach der Detektiv ſich erſtaunt, als der 
Advokat Miene machte, den Zwerg in die Arme zu ſchließen, und 
mit hellem Jubel ausrief: 

„Da iſt ja die verlorene Spur — o, wie glücklich wird 
Fritz ſein — Herr Jenkins, ich habe Sie geſucht wie eine Steck⸗ 
nadel!“ 

„Aber ich verſtehe nicht,“ ſtammelte der Zwerg. 


„Sie werden bald alles verſtehen, jetzt ſagen Sie mir zuerſt, 4 


was Sie von Katharina Rockwald wiſſen.“ 
„Halt, Henry, nicht ein Wort, bevor wir nicht das Geld in 

Händen haben,“ rieſ Frau Jenkins warnend. a 
„Sind Sie denn von Sinnen?“ fragte der Advokat haſtig; 


„das Geld iſt Ihnen ſicher genug und ſobald Sie mir ſagen, ; 


wo Katharina Rockwald ſich gegenwärtig aufhält, zahle ich es 
Ihnen aus.“ 5 
„Wo — ſich — Katharina Rockwald — gegenwärtig — 
aufhält?“ wiederholte Jenkins gedehnt. I 
„Nun freilich, machen Sie doch nicht ſo lange Umſtände.“ 
„O Sarah,“ ſtöhnte der Zwerg, „wir ſind wieder die Ge⸗ 
prellten, wir ſollen nun einmal kein Glück haben.“ 
Frau Sarah ſchluchzte bitterlich. 


„Ich hab's ja immer geſagt,“ murmelt ſie nach einer Weile 1 


ingrimmig. „Du hätteſt nicht ſo lange ſchweigen ſollen. Da⸗ 
mals, als Lydia zu uns kam, hätte unſer Weizen geblüht, aber 
Du wollteſt mir nicht glauben und jetzt haben wir die Be⸗ 
ſcherung.“ N 

„Und wenn ich's nochmals zu thun hätte, würde ich genau 
ebenſo handeln,“ ſagte der Zwerg, indem er ſich in die Bruſt 
warf; „ich bin zwar nur ein Lilliput, aber deshalb heißt's bei mir 
doch: ein Mann, ein Wort.“ 

„Herr Jenkins,“ wandte der Advokat ſich an den Zwerg, 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Februar 1890. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Freitag Nachmittag im 
Reichskanzlerpalais an dem zu dieſer Zeit dort verſammelten 
Miniſterrathe theil. Sonnabend Nachmittag empfing der Kaiſer 
mehrere kommandirende Generale und den Prinzen Friedrich 
von Hohenzollern, welcher den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Turin 
beigewohnt hatte. — Im Laufe der nächſten Nachmittagsſtunden 
arbeitete Se. Majeſtät zunächſt längere Zeit allein und übte ſich 
hierauf im Floretfechten. Während der Abendſtunden erledigte 
der Kaiſer dringende Regierungsangelegenheiten. 

— Der Beſuch der Königin von Italien am hieſigen Hofe 
ſteht, wie die „Poſt“ hört, für den Monat April bevor. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von Baden ſind 
heute Mittag nach mehrwöchigem Beſuche am hieſigen Hofe nach 
Karlsruhe zurückgereiſt. 

— Am Geburtstage des Kaiſers war es aufgefallen, daß 
weder im Berliner Opernhauſe noch im Schauſpielhauſe ein 
Prolog geſprochen wurde, wie es bisher üblich geweſen iſt. 
Dieſe Unterlaſſung iſt auf einen perſönlichen Befehl des Kaiſers 
ſelbſt zurückzuführen, welcher ſich gelegentlich des Beſuches 
eines Privattheaters darüber ausgeſprochen hatte, er wünſche nicht, 
daß er in ſeinen (den königlichen) Theatern auf dieſe Weiſe ge⸗ 
feiert werde. 5 

— Als Zeichen ſeiner beſonderen Huld hat Se. Majeſtät 
der Kaiſer der Stadt Hannover die Bezeichnung Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt verliehen. 

— Hr. v. Berlepſch, der neue Handelsminiſter, ſteht in der 
vollen Manneskraft des 46. Lebensjahres. Er begann ſeine amt⸗ 
liche Laufbahn als Landrath des oberſchleſiſchen Kreiſes Kattowitz. 
Hier, inmitten des öſtlichen Montanreviers der Monarchie, hatte 
er von Anfang an Gelegenheit, ſich mit dem Bergweſen aufs 
innigſte vertraut zu machen, und bei ſeiner Begabung im Ver⸗ 
waltungsfache gelang es ihm, entſtandene Differenzen zwiſchen 
Arbeitgebern und Nehmern zu ſchlichten, ſowie Ruhe und Ord⸗ 
nung im Kreiſe aufrechtzuhalten. Dann wirkte er einige Zeit 
als Miniſter in einem kleinen mitteldeutſchen Staate, ſpäter als 
Bezirkspräſident im Elſaß. In den preußiſchen Staatsdienſt zu⸗ 
rücktretend, wurde er zum Regierungspräſidenten in Koblenz und 
im September o. J. zum Oberpräſidenten in Düſſeldorf ernannt. 
-- Leute, die ihn genauer kennen, prophezeiten ihm ſchon vor 
einiger Zeit ein ſchnelles Aufrücken; er gehöre, ſagte man, zu 
denjenigen Beamten, die niemals in ihrer Stelle warm werden, 
weil ſchon die nächſthöhere auf ſie warte. Hr. v. Berlepſch ver⸗ 
mälte ſich als Landrath in Oberſchleſien mit der älteſten Tochter 
des großen Bergwerkbeſitzers v. Tiele⸗Winckler auf Michowitz. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Ernennung des Re⸗ 
gierungspräfidenten Lodemann in Lüneburg zum Miniſterialdi⸗ 
rektor im Miniſterium des Innern. Der Regierungsrath Liegner 
in Hannover iſt zum Oberregierungsrath ernannt und ihm die 
Stelle eines Oberregierungsraths bei der Provinzialſteuerdirektion 
zu Danzig verliehen. N 

— Die vom Wolffſchen Bureau verbreitete Meldung von 
einer am Freitag Abend beim Reichskanzler ſtattgefundenen par⸗ 
lamentariſchen Soiree hat ſich als auf einem Irrthum beru⸗ 
hend erwieſen. Fürſt Bismarck hat Einladungen zu einem par⸗ 
lamentariſchen Mittageſſen für nächſten Dienſtag ergehen laſſen. 
Wie verlautet, gedenkt der Kaiſer daran theilzunehmen. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Entwurf eines Geſetzes 
behufs Abänderung des Geſetzes vom 6. Juni 1888, betr. die 
Verheſſerung der Oder und der Spree, zugegangen. Der einzige 
Paragraph lautet: Die Staatsregierung wird ermächtigt, mit 
der Ausführung des Projektes zur Verbeſſerung der Schifffahrt 
auf der Oder von Breslau bis Koſel vorzugehen, wenn zu den 
Koſten des Grunderwerbs etc. aus Intereſſenten Kreiſen ein 
Beitrag von 1 617 100 Mark in rechtsgiltiger Form über⸗ 
nommen und ſichergeſtellt iſt. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
Sonnabend den Etat des Miniſteriums des Innern erledigt. 
Sämmtliche Poſitionen in Einnahme und Ausgabe wurden 
unverändert bewilligt, bis auf eine Forderung von 46 700 Mk., 
welche im Extraordinarium zum Neubau eines Gefängniſſes in 
Wartenberg als erſte Rate ausgeworfen ſind. 


5 88 Sie mir, was Sie wiſſen, es ſoll Ihr Schade nicht 
ein.“ 

„Gott lohn's Ihnen,“ nickte Jenkins, „vielleicht hilft's Ihnen 
doch auf die Spur.“ 

„Wir wollen's hoffen — alſo Sie kannten Katharina 
Rockwald?“ 

„Jawohl,“ nickte der Zwerg, während ſeine Gattin ein hör⸗ 
bares „leider“ hervorſtieß. 

„Vielleicht theilen Sie mir zuſammenhängend mit, wie Sie 
Katharina Rockwald kennen lernten,“ ſagte Herr Wapping lebhaft, 
„ich vermag dann eher zu beurtheilen, welchen Werth Ihre 
Kenntniß einzelner Umſtände hat.“ 

„Ach, die Erinnerungen ſind für meine Frau und für mich 
ziemlich trübſelig,“ äußerte der Zwerg wehmüthig feinen dicken 
Kopf ſchüttelnd; „wir find in den letzten Jahren jo ſehr zu— 
rückgekommen, während damals, als Lydia zu uns kam —“ 

„Aber Henry, der Herr weiß ja doch gar nichts von Lydia!“ 
fiel Frau Sarah dem Gatten verweiſend in's Wort. 

„Wenn ich beſtändig unterbrochen werde, kann ich nicht er⸗ 

zählen,“ brummte Jenkins; „laß mich nur machen, ich weiß ſchon, 
was ich zu ſagen habe.“ 


| 18. Kapitel. 

„Im Jahre 1859,“ begann Jenkins jetzt endlich feine Er⸗ 
zählung, „kamen wir zuerſt nach Amerika, und zwar als Beſitzer 
des weltberühmten „Lilliputaner⸗Hippodrom“ und der „Fliegenden 
Trapezgeſellſchaft“. Wir machten brillante Geſchäfte, das Unter: 
nehmen war damals völlig neu und die Leute ſchlugen ſich um 
die Plätze zu unſeren Vorſtellungen. Wir reiſten mit etlichen 
Waggons von Ort zu Ort; meine Frau und eine Magd ſorgten 
für die zehn Kleinen, welche die Lilliputaner⸗Geſellſchaft bildeten, 
und ich darf wohl behaupten, daß es die Kinder bei uns gut 
hatten — beſſer als bei ihren leiblichen Eltern, die ſie uns 
überlaffen hatten. Im Sommer durchwanderten wir die Nord⸗ 
ſtaaten — im Winter zogen wir nach Süden, und wäre nicht 
ſpäter der Bügerkrieg ausgebrochen, dann hätten wir heute unſer 


Schäfchen im Trockenen. 
Sen . (Fortſetzung folgt.) 


— Abg. Frhr. v. Stauffenberg iſt aus dem deutſchfreiſinni⸗ 
gen Verein in München ausgetreten. Sein Name ſteht aber noch 
unter dem Sonnabend erſchienenen deutſchfreifinnigen Wahlaufruf 
des Berliner Centralkomitees. 

— Der konſervative Wahlverein im vierten Berliner Reichs⸗ 
tagswahlkreis hat in einer am Freitag ſtattgeſundenen Gene⸗ 
ralverſammlung nach längerer Beſprechung folgende Reſo⸗ 
lution einſtimmig angenommen: „Der konſervative Wahlverein 
im 4. Berliner Reichstagswahlkreis erachtet unter den im 4. 
Wahlkreis obliegenden Verhältniſſen die Aufftellung eines Kan⸗ 
didaten für zwecklos und ſieht für diesmal von einer ſolchen ab. 
Er wird ſeine Gründe in einem Flugblatte den Wählern bald 
zur Kenntniß bringen.“ 

— Die Konſervativen in Nürnberg haben den Hoſprediger 
Stöcker als Reichstagskandidaten aufgeſtellt. 

— Die ordentliche Hauptverſammlung des Vereins deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen iſt auf den 30. Juli und die folgenden 
Tage nach Dresden einberufen. 

— Der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauſes iſt Sonn⸗ 
abend dahin ſchlüſſig geworden, die Vertagung der Sitzungen 
vom 10. bis 24. Februar in Vorſchlag zu bringen. 

— Zwanzig Armeekorps umfaßt nach der im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlichten Militärnovelle die geſammte Heeresmacht 
des deutſchen Reiches im Frieden. 

Leipzig, 1. Februar. Das Reichsgericht hat das Reviſions⸗ 
geſuch der wegen des Röhrmoſer Eiſenbahnunglücks Verurtheilten 
verworfen. 

München, 1. Februar. Die Kammer der Abgeordneten 
genehmigte nach mehrtägiger unerheblicher Debatte über den 
Juſtizetat die Geſammtausgaben deſſelben den Ausſchußanträgen 
gemäß mit 13 258 713 Mark. Dienſtag findet die Berathung des 
Eiſenbahnetats ſtatt. 

Stuttgart, 1. Februar. Prälat Schmidt aus Heilbronn iſt 
an Stelle des verſtorbenen Prälaten Dr. v. Gerok zum Oberhof: 
prediger ernannt worden. 

Stuttgart, 1. Februar. Bei der heute ſtattgehabten Erſatz⸗ 
wahl an Stelle des früheren freikonſervativen Landtagsabgeord⸗ 
neten für den Wahlkreis Eſſen-⸗Mühlheim⸗Duisburg⸗Nuhrort von 
Roſenberg⸗Grusczynski wurden 951 Stimmen abgegeben, welche 
ſämmtlich auf den deutſch⸗konſervativen Frhrn. von Plettenburg⸗ 
Mehrum auf Mehrum fielen. Der letztere iſt ſomit einſtimmig 
gewählt. 


Ausland. 

Meran, 2. Februar. Ihre Königl. Hoheit die Großherzogin 
Mutter Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin iſt zu längerem 
Aufenthalte hierſelbſt eingetroffen. 

Nom, 1. Februar. Aus Erbitterung über die Polizeimaß⸗ 
regeln gegen die Neapeler Studentenſchaft begingen auch die 
Turiner, Florentiner und Palermitaner Studenten Ausſchreitungen. 

— Unmittelbar nach dem Eintreffen des abeſſyniſchen Ge: 
ſandten Makonnen in Adua wird General Orero den dortigen 
abeſſyniſchen Statthalter ernennen. 

Neapel, 1. Februar. Die Stadt bereitet für den nächſtens 
eintreffenden Stanley einen feierlichen Empfang vor. 

Paris, 1. Februar. Der General Negrier, Korpskomman⸗ 
dant in Nantes, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Beſangon verſeßt 
worden, und der General Fay, Kommandant in Laon, an deſſen 
Stelle in Nantes getreten. i f 

Paris, 1. Februar. Bartheleny St. Hilaire erhielt heute 
in der Akademie der Wiſſenſchaften anläßlich ſeiner 50jährigen 
Mitgliedſchaft die Erinnerungsmedaille. 

Brüſſel, 1. Januar. Der Streik in den Gruben der Com⸗ 
pagnie Lens iſt beendet. 

Petersburg, 1. Februar. Anſtatt des verſtorbenen Nag⸗ 
lowski iſt der als Militärſchriftſteller bekannte Generalmajor 
Puzyrewsky zum Chef des Generalſtabes des Warſchauer Militär⸗ 
bezirks ernannt. 

Nio de Janeiro, 1. Februar. Der Miniſter des Han⸗ 
dels und des Ackerbaues, Demetrio Ribeiro, hat ſeine Der 
miſſion eingereicht; ſein Nachfolger wird wahrſcheinlich Glyceiro 
werden. 


Fropinzial- Nachrichten 

):(Krojanke, 2. Februar. (Feuerwehr). Unſere freiwillige Feuer: 
wehr iſt in der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſtetig gewachſen, ſo daß ſie 
jetzt mit den paſſiven Mitgliedern zuſammen bereits 71 Mitglieder zählt. 
Seitens der ſtädtiſchen Behörden iſt ihr eine Zuwendung von 300 Mk. 
zugeſichert worden; auch haben die hier am meiſten vertretenen Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften, wie die Schleſiſche, Elberfelder und Magde⸗ 
burger Verſicherungsbank, Geldunterſtützungen von zuſammen 200 Mk, 
bewilligt. Sobald dieſe Gelder flüſſig ſind, wird mit der Anſchaffung 
von Ausrüſtungsſtücken begonnen werden, ſo daß dann die Uebungen, 
die auch jetzt ſchon mit großem Eifer betrieben werden, in ihrem ganzen 
Umfange abgehalten werden können. 

Danzig, 1. Februar. (Jubiläum einer e Heute, am 
1. Februar, ſind genau 50 Jahre verfloſſen, ſeit unſere Weichſel ſich bei 
Neufähr durch die eigene gewaltige Kraft ihrer Hochwaſſer eine neue 
Mündung ſchuf. Am 1. Februar 1840 durchbrach ſie in einer Breite 
von 550 Fuß die hohe Düne bei Neufähr und ſtürzte ſich dort, ſieben 
Grundſtücke fortreißend, mit ihren Eismaſſen in das Meer. Mehrere 
Millionen ſind ſeitdem für die Offenhaltung dieſer Mündung verwendet 
worden, aber noch immer wird dort ein lebhafter Kampf mit den Ele⸗ 
menten geführt, damit dieſe nicht wieder langſam zerſtören, was ſie 
einſt in gefahrvollem Moment durch einen plötzlichen Gewaltakt geſchaffen. 

Inowrazlaw, 1. Februar. (Produktion der Saline). Nach dem 
Verwaltungsbericht der preußiſchen Staatsbergwerke für das Jahr 
1888/89 erfreute ſich die ſtaatliche Saline zu Inowrazlaw eines ſtärkeren. 
Abſatzes als im Vorjahre; dementſprechend iſt ihre Leiſtung geſtiegen. 
Infolge der höheren Währung des ruſſiſchen Geldes und der Preis⸗ 
ſteigerung des ſüdruſſiſchen Salzes hat ſich namentlich die in den Vor⸗ 
jahren zurückgegangene Ausfuhr nach Rußland wieder etwas gehoben. 
Im ganzen wurden einſchließlich des Ergebniſſes aus 744 To. aufge⸗ 
löſtem, bei den Schachtarbeiten gewonnenem unreinem Steinſalz 16 811 
To. Kochſalz dargeſtellt, gegen 14 126 To. im Vorjahre. Die Zahl der 
durchſchnittlich rene Arbeiter iſt von 96 auf 111 geſtiegen. In⸗ 
folge der günſtigeren Abfagverhältniffe erzielte das Werk einen rechnungs⸗ 
mäßigen Ueberſchuß von 61 999 Mark gegen nur 33010 Mark im Vor⸗ 
jahre und 21780 Mark nach dem Voranſchlage des Etats. 

Tremeſſen, 31. Januar. (Gutsverkaufj. Das dem Gutsbeſitzer 
Schlabitz gehörige Gut Swiente, umfaſſend ein Areal von ungefähr 
900 Morgen, iſt heute im Wege der Subhaſtation für den Preis von 
105 000 Mark auf Frau Becker aus Stettin übergegangen. Das Gut 
wurde bereits jeir einem halben Jahre ſequeſtrirt. 

Poſen, 31. Januar. (Die landwirthſchaftlichen Provinzialvereine 
von Poſen, Bromberg und Liſſa) haben in ihrer heutigen gemeinſchaft⸗ 


lichen Sitzung beſchloſſen, als Einzelvereine ſich aufzulöſen und als 


Poſener landwirthſchaftlicher Provinzialverein ſich zu konſtituiren. 

tolp, 1. Februar. (Zur Reichstagswahl). In der geſtrigen 
Generalverfammlung des konſervativen Wahlvereins unſeres Wahlkreiſes 
wurde durch einſtimmigen Beſchluß der Staatsminiſter a. D. v. Puttkamer 
als Reichstagskandidat aufgeſtellt. Herr v. Puttkamer hielt darauf 
feine Kandidatenrede. - - 


$Koßales. 
Thorn, 3. Februar 1890. 


— (Zur Reichstagswahh. Die geſtern Nachmittag in Culmſee 
ſtattgefundene Wahlverſammlung der konſervativen und gemäßigtliberalen 
Partei unſeres Wahlkreiſes war ſehr zahlreich beſucht, alle drei Kreiſe 
waren gleichmäßig ſtark vertreten. Der Vorſitzende des Wahlvereins, N 
Landrath Krahmer⸗Thorn, welcher die Verſammlung gegen 4 Uhr 
eröffnete, gedachte zunächſt des 1 Trauerfalles, der unſer Königs⸗ 
haus und das ganze deutſche Volk betroffen, des Hinſcheidens Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Auguſta, und brachte in dem tiefempfundenen 
Wunſche, daß in Zukunft über unſerm Herrſcherhauſe eine gütige Vor⸗ 
ſehung walten, unſerem erhabenen Kaiſer und König Wilhelm eine lange 
und glückliche Regierung beſchieden ſein möge, ein Hoch auf Se. Majeſtät 
aus, in welches die Verſammlung dreimal begeiſtert miteinſtimmte. 
Hierauf theilte der Herr Vorſitzende mit, daß der Vorſtand des im Jahre 
1882 gebildeten Wahlvereins durch den Hinzutritt eines Theils des 
Kreiſes Brieſen eine Ergänzung erfahren müſſe, und ſchlägt vor, bei der 
Erneuerung des Vorſtandes über die Mitglieder des bisherigen Vor⸗ 
ſtandes und noch ſieben aus dem Kreiſe Brieſen in Ausſicht genommene 
Herren in der Weiſe abzuſtimmen, daß, falls bei ihrem Namensruf kein 
Widerſpruch erfolgt, deren Wahl als von der Verſammlung angenommen 
gilt. Der Vorſtand des konſervativen und gemäßigtliberalen Wahl⸗ 
vereins wird hiernach aus 21 Mitgliedern wie folgt gebildet: 1) Kreis 
Culm: Rittergutsbeſitzer Peterſen⸗Wrotzlawken, Rittergutsbeſitzer Honig⸗ 
mann⸗Griebenau, Landrath Hoene⸗Culm, Gutsbeſitzer Fenski⸗Kokotzko, 
Beſitzer Goertz⸗Culm Land, Gymnaſialdirektor Dr. Iltgen⸗Culm, 
Gymnaſialoberlehrer Raabe⸗Culm; 2) Kreis Brieſen: Land 
rath Peterſen-Brieſen, Oberamtmann Holtzermann⸗Domaine Sittno, 
Kreisſchulinſpektor Hoffmann⸗Brieſen, Wirthſchaftsdirektor Goedecke⸗Rynsk, 
Rittergutsbeſitzer Kuhlmay⸗Marienhof, Bürgermeiſter von Goſtomski⸗ 
Brieſen; 3) Kreis Thorn; Landrath Krahmer⸗Thorn, Kreisbaumeiſter 
Rhode⸗-Culmſee, Zimmermeiſter Wendt-Thorn, Buchdruckereibeſitzer 
Dombrowski - Thorn, Gutsbeſitzer Wegner + Oſtaszewo, Bürgermeiſter 

artwich⸗Culmſee, Kreisſchulinſpektor Kittelmann⸗Culmſee, Beſitzer Ewert⸗ 

ber⸗Neſſau. — Zum Hauptgegenſtand der Tagesordnung, definitive 
Aufſtellung des Kandidaten zur Wahl am 20. Februar, erklärt der Vor⸗ 
ſitzende, daß der Vorſtand des Wahlvereins am 17. Januar beſchloſſen 
habe, den bisherigen Abgeordneten, Herrn Dommes⸗Sarnau, den Wählern 
zur Wiederwahl in Vorſchlag zu bringen und daß der Konſervative 
Verein Thorn am 21. Januar dieſem Beſchluſſe zuſtimmte. Herr Dommes, 
welcher geſchäftlich und kränklichkeitshalber behindert ſei, in der Verſamm⸗ 
lung zu erſcheinen, hat ſich bisher ſtets patriotiſch und zuverläſſig gezeigt 
und wenn er auch in einigen Nebenfragen von dem Standpunkt ſeiner 
Wähler abweicht, ſo hat er doch im Großen und Ganzen mit den Zielen 
der Mehrheitsparteien, welche die gedeihliche Entwickelung unſeres Vater⸗ 
landes gewährleiſten, ſich in Uebereinſtimmung befunden, und da es gilt, 
den Wahlkreis der deutſchnationalen Sache zu erhalten, kann nur ein 
Beharren bei der Kandidatur Dommes von Erfolg begleitet ſein. Auf 
die ſich hieran ſchließende Aufforderung des Vorſitzenden, die Verſamm⸗ 
lung möge ſich zu dieſer Frage äußern, meldet ſich zunächſt Herr Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter Sand⸗Thorn zum Wort. Derſelbe jagt etwa in 
folgender, von mehrfachem Beifall unterbrochenen Rede: Meine Herren! 
Ein wichtiges Ereigniß, welches die Ueberlegung und die Thatkraft eines 
jeden treuen Patrioten anruft, die Wahl eines neuen Reichstagsabge⸗ 
ordneten ſteht vor der Thür. So halte ich denn gerade den heutigen 
Tag für den richtigen Zeitpunkt, um von dieſer Stelle aus ein lang⸗ 
jähriges Uebel, das ſich immer tiefer und tiefer einfrißt, vor Ihnen 
aufzudecken, damit endlich ein erfolgreicher Verſuch gemacht werde, um 
es gründlich zu vertilgen und mit der Wurzel auszurotten. Als ſchlichter 
Handwerker ſtehe ich in Ihrer Mitte und als ſolcher möchte ich mit 
Ihnen eine Frage beſprechen, welche bereits für unſern Handwerker⸗ 
und Mittelſtand zur Lebensfrage wird. Seit einer Reihe von Jahren 
ſind von der konſervativen Partei und nächſt dieſer vom Centrum im 
Reichstage die Wünſche der Handwerker vorgetragen worden und jedes⸗ 
mal ergab ſich für uns der gleiche Erfolg: die Regierung nahm keine 
Stellung zu den Anträgen und ſtets ſanken ſie in das Meer der Ver⸗ 
eſſenheit zurück, wohingegen ſich die Laſten gerade für den Handwerker⸗ 
Rand von Zeit zu Zeit vermehrten. Warum aber ergiebt ſich für uns 
wieder und immer wieder dieſes traurige Reſultat? Warum müſſen 
5 wir diejenigen ſein, von deren Wünſchen die Regierung keine 
kotiz nimmt? Nun denn, die Antwort iſt nicht ſchwer: Bei den An⸗ 
trägen iſt der Handwerkerſtand ſtets zu ſchwach vertreten; nirgens greift 
derſelbe direkt in die Berhandlungen und den Wahlkampf ein; es fehlen 
genügend geeignete Perſönlichkeiten, die mit Eifer und Begeiſterung 
ſeine Sache führen. Muß da nicht ſchließlich die Regierung glauben, 
daß die Handwerksfragen bei den Konſervativen und dem Centrum nur 
Agitationsmittel ſind, welche durch diejenigen Männer, die dieſe hoch⸗ 
wichtigen Fragen betreffen, gar nicht vertreten werden? Haben ſich die 
Handwerker nicht Jahrzehnte durch die leeren Redensarten anderer 
Parteien hinziehen laſſen? Anſtatt ihre eigenen Intereſſen zu verfolgen, 
huben fie nicht jenen anderen die Bahn gebrochen und deren Anſpruch 
auf Stimmfähigkeit im Reichstag verſtärkt? Wie kann aber wohl die 
Regierung an den Ernſt unſerer Wünſche glauben, wenn wir in der 
alten Weiſe fortfahren und nur Schlepperdienſte für andere Parteien 
thun! Wie kann ſie für uns eintreten und unſere Anträge verwirklichen, 
wenn nicht mit überzeugender Kraft für uns eingetreten wird! Doch 
auch das große Unwiſſen, welches die Regierung und die nationalen 
Parteien gerade inbezug auf den Handwerkerſtand haben, kommt dabei 
mit in Frage. Nach allen Richtungen hin und auf jede nur mögliche 
Weiſe wird der anarchiſtiſche Sozialismus als regierungs⸗ und ſtaats⸗ 
verderblich bekämpft; daß aber das noch wuchernde Unkraut in der 
eſetzgebenden Form im Gewerbe geradezu zur Förderung des Sozia⸗ 
ismus und Kommunismus führt, daran ſcheint bis jetzt noch niemand 
gedacht zu haben. Meine Herren! unſere jetzige Geſetzgebung und mit 
ihr einzelne Behörden des Staates ſetzen voraus, daß zum Betriebe 
eines Gewerbes, ganz gleich welcher Art, beſonderes Wiſſen und Können 
nicht nöthig ſei, was wir in der letzten Zeit leider zu oft beſtätigt haben 
ſehen müſſen. Man geht ſogar ſo weit, daß man uns, den wirklich 
ausgebildeten Handwerkern namentlich im Baugewerbe zur Ertheilung 
von Direktiven Leute aus der unterſten Klaſſen hinſtellt, die ein Hand⸗ 
werk nie erlernt und ſomit auch keine Ahnung davon haben. eder⸗ 
mann, auch der Unwiſſendſte, hat heut das Recht, ein Gewerbe, ſei es 
welches es ſei, zu gründen; keinerlei Schwierigkeit wird ihm dabei in 
den Weg gelegt. Welche Folgen ein derartiges Unternehmen haben 
kann und haben muß, das, meine Herren, liegt ſehr nahe. Eine kurze 
Zeit geht es wohl; der Mann heirathet, denn die Frau iſt ein noth⸗ 
wendiger Theil des Geſchäftes; aber mit der größer werdenden Familie 
werden auch die Bedürfniſſe größer und nun tritt der Moment ein, der 
bei dem gänzlichen Mangel an Geſchäftskenntniß unausbleiblich war: 
das fo leichtfertig gegründete Unternehmen bricht in ſich ſelbſt und ge 
wöhnlich zum großen Nachtheil anderer zuſammen; es konnte nicht be⸗ 
ſtehen, da es auf ſo unhaltbarem Fundament aufgebaut war. Was 
wird nun aus dem Mann? Ein in dieſer Weiſe ſelbſtſtändig gewordener 
Handwerker kommt nothgedrungen wieder in die große Maſſe der Ar⸗ 
beiter zurück; es fällt ihm hierbei aber nicht ein, ſein Unglück auf 
ſeinen Leichtſinn bei der Begründung ſeines Geſchäftes zu ſchieben. Er 
ſagt ſich: Die ſeinem Begriffe nach ſchlechte Verfaſſung des Staates, die 
ungerechte Gütervertheilung und dergleichen mehr ſind daran ſchuld. 
Auf dieſe Weiſe iſt der Sozialiſt und Kommuniſt geſchaffen, da der nie 
Lehrling und Geſelle geweſene Meiſter ſein Leben lang als Geſelle nicht 
brauchbar, und ſo kommt es denn, daß ſich aus der Mitte dieſer Leute 
die größten Anhänger der Umfturzparteien bilden. Wenn wir nun, 
von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, die Sachlage genauer betrachten, 
ſo dürften wir wohl zu der Frage kommen, ob rn diefem Treiben mit 
Energie und Ueberzeugung entgegentreten läßt, denn der Staat duldet 
nicht allein zwei Geſellſchaftsklaſſen, ſondern er ſchafft ſie durch die 
Geſetzgebung. Der Unterſchied zwiſchen dieſen Klaſſen beſteht darin, daß 
die eine Klaſſe, zu der die Beamten, Offiziere, Juriſten u. ſ. w. gehören, 
das Vorrecht haben. Dieſe werden einer Prüfung unterzogen, dann 
aber auch in ne Stande durch alle möglichen Geſetze und ſtaatlichen 
Taxen vorrechtlich behandelt. Meine Herren, wir alle billigen voll und 
ganz dieſe Rechte und wollen ſie jederzeit aufrecht erhalten und dafür 
eintreten; ſollen wir aber die andere Klaſſe und ſomit uns ſelbſt ver⸗ 
geilen! Die zweite Klaſſe, zu welcher wir, der Handwerker: und der 
auernftand gehören, ſind ein Gemenge ohne Unterſchied und dazu 
verurtheilt, den Kampf ums Daſein täglich von neuem zu beginnen und 
außerdem den unbrauchbaren Theil der vorgenannten Klaſſe in unſere 
Mitte zu nehmen. Man kann Dede wohl kaum überraſcht fein, wenn 
ſich aus dieſer Menge Elemente bilden, die jede wohlgeſtaltete Wirth⸗ 
ſchaft vernichten wollen und auch nicht einmal vor dem Throne, der uns 


voll und ganz eintreten, 


auf dieſer Erde nächſt Gott das Heiligſte ift, ſich gehorſam beugen? Wie 
ſoll das werden? Die Antwort iſt die: Der in ſich gefeſtigte Mittel⸗ 
ſtand fehlt uns; die Mittel zur Bildung eines ſolchen Mittelſtandes 
fehlen uns durch die Geſetzgebung. Auch dürfte dann durch letztere das 
Standesbewußtſein im Geſellenſtand wieder hergeſtellt werden. In 
früheren Zeiten, als das Handwerk noch unter dem Schutze des Geſetzes 
ſtand, fühlten ſich die Leute weit wohler als heut, denn jeder Geſelle 
hatte das wirkliche Beſtreben, etwas brauchbares an Arbeit zu liefern, 
wohingegen jetzt noch der beſſere Theil, der etwas leiſten möchte, unter 
dem Drucke der Sozialdemokratie zu leiden hat. Dieſe Zuſtände, wo der 
Geſelle gezwungen iſt, Fachvereine und dergleichen zu beſuchen und ſich 
der Aufſicht der Führer zu fügen, erfordern viel Zeit und Geld und 
ſind der gefräßige Wurm, der am inneren Familienleben nagt und 
ihnen das Standesbewußtſein raubt. Wenn ich nun von meinem Stand⸗ 
punkte als Handwerker an die letztvergangenen drei Jahre denke, ſo 
wird mir und meinen Fachgenoſſen, ſo weit ich Fühlung habe, 
das Herz recht ſchwer, weil wir bedenken müſſen, daß wiederum 
Jahre verfließen, in denen man möglicher Weiſe für uns wieder 
nichts thun wird. Hiermit will ich daher nicht verfehlen, an 
den Vorſtand des Wahlvereins die Bitte zu richten, den hier in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Kandidaten dahin zu bewegen, daß er künftighin für 
den Handwerker- und Mittelſtand eintritt: giebt er uns dies Verſprechen, 
ſo werden wir alle gern bei der Wahl für ihn eintreten, damit nicht 
andere uns feindlich geſinnte Parteien die Nothlage der Handwerker 
ausnützen, um ſie in ihr Lager zu ziehen. Wir alle, meine Herren, 
müſſen für die Schöpfung eines in ſich gefeſtigten Mittelſtandes 
denn nur bei einer ſolchen Schöpfung 
läßt ſich dem Staate eine geſegnete Entfaltung gewährleiſten. — 
— Herr Dachdeckermeiſter Lohmeyer⸗Thorn ſchließt ſich den Aus⸗ 
führungen des Herrn Sand an. Für die Noth der Landwirthe ſorgt 


die Regierung. Der Arbeiter ſei jetzt durch das Kranken⸗ und Unfall⸗ 


geieß, demnächſt durch die Alters⸗ und Invalidenverſorgung nach allen 
ichtungen hin geſchützt. Der Beamtenſtand und alle übrigen Stände 
bleiben dadurch, daß ihre Angehörigen durch Prüfungen ihre Befähigung 
nachweiſen müſſen, vor unfähigen und ſchlechten Elementen nach Möglich⸗ 


keit bewahrt. Allein der Handwerkerſtand ſei bei vielen Pflichten und 


Laſten rechtlos. Der Sozialismus ſei lediglich durch die Schwächung des 
Mittelſtandes von der Geſetzgebung großgezogen worden. Es ſei ein 
großes Unrecht, daß der Handwerkerſtand ſtets beiſeite geſchoben wird, 


auch der jetzt erneuerte Wahlvorſtand weile nur zwei Mitglieder des 


4 


Bre aus dem Kreiſe Thorn auf, während die Kreiſe 
rieſen und Culm gar nicht durch ihn vertreten werden. — Herr Land⸗ 
rath Krahmer erwidert, daß er weit entfernt ſei, den Handwerkerſtand 
beiſeite zu ſchieben, daß er im Gegentheil ſtets ein warmes Herz für deſſen 
Intereſſen habe. Dem gerügten Umſtande, daß kein Handwerker aus 
den Kreiſen Brieſen und Culm in den Wahlvorſtand aufgenommen, 
hätte aber ſehr leicht durch einfache Vorſchläge von ſeiten der intereſſirten 

erren abgeholfen werden können. — Herr Rittergutsbeſitzer Plehn⸗ 

oſephsdorf bittet, die Klage des Herrn Lohmeyer ſofort durch die Wahl von 
een aus den beiden Kreiſen zu beſeitigen. — Herr Landrath 
Peterſen⸗Brieſen verſichert, daß auch er durchaus ſympathiſch dem 
Handwerkerſtand gegenüberſtehe; leider habe er aus ſeinem Kreiſe bisher 


keine Angehörigen dieſes Standes ausfindig machen können, welche die 
mit dem Amte eines Vorſtandsmitgliedes verknüpften Pflichten, die er⸗ 


forderlichen Reiſen nach dem Sitzungsorte des Wahlvorſtandes, Culmſee, ꝛc. 
übernehmen würden und bittet, doch geeignete Herren namhaſt zu machen. 
— Herr Lohmeyer erklärt, augenblicklich hierzu außer Stande zu ſein, 
er ſei jedoch bereit, dem Vorſtand demnächſt geeignete Perſonen aus den 
beiden Kreiſen zu nennen. — Auf den Vorſchlag des Herrn Vor⸗ 
ſitzenden wird der Wahlvorſtand ermächtigt, durch noch event. vorzu⸗ 
ſchlagende Mitglieder aus dem Handwerkerſtande ſich zu erweitern, 
womit dieſer Punkt ſeine Erledigung gefunden hat. — Zur Kandidaten⸗ 
frage bemerkt hierauf Herr Landrath Naber daß, ſo ſehr auch die 
e des Handwerkerſtandes Berückſichtigung verdienen, in unſerem 

ahlkreiſe doch die nationalen Intereſſen allen anderen voranſtehen. 
Im Jahre 1887 ſei es nach längerer Zeit gelungen, der polniſchen Partei 
das Reichstagsmandat abzunehmen. Nur dann kann der Sieg diesmal 
wieder errungen werden, wenn die Handwerker von ihren Bedenken 
gegen die Kandidatur Dommes abſtehen und mit voller Kraft für die⸗ 
ſelbe eintreten. — Herr Sand erklärt, daß dies geſchehen wird, wenn 
Herr Dommes das beſtimmte Verſprechen abgiebt, für die Forderung 


der Handwerker, den Befähigungsnachweis, im Reichstage einzutreten. 


Im andern 
zahl der 


Falle ſei es ſehr zweifelhaft, daß Herr Dommes die Stimmen⸗ 
| Handwerker auf ſich vereinige, wenn er auch perſönlich ſich zur 
Stimmenabgabe für Herrn Dommes entſchließe. — Herr Landrath 
Krahmer bittet, von einer Forderung in dieſer Form Abſtand zu 
nehmen. Es würde ſehr ſchwierig fein, dem Kandidaten ein beſtimmtes 
Zuoeftändnip in dieſer Frage abzunehmen. Er ſei überzeugt, daß Herr 

ommes nach Möglichkeit für den Handwerkerſtand wirken werde. Herr 

ommes habe übrigens erklärt, nur aus dem Grunde ſeine Stimme für 
die handwerkerpolitiſchen Geſetze nicht abgegeben zu haben, weil die Vor⸗ 
lagen aus dem Hauſe von den Parteien und nicht von der Regierung 
ausgingen. — Herr Plehn wünſcht ebenfalls, daß die Handwerker von 
einem feſten Verſprechen Abſtand nehmen, damit die deutſche Sache in 
unſerem Wahlkreiſe nicht ſcheitere. — Herr Sand bemerkt, daß Herr 
Dommes nicht von der Regierung in den Reichstag gewählt ſei, ſondern 
vom Volke, und daß er mithin die Wünſche des Volkes zu vertreten ſich 
verpflichtet habe. — Herr Schneidermeiſter Günther⸗Brieſen erklärt, 
daß er und ſeine Genoſſen zuerſt ſich der Wahl haben enthalten, ſpäter 
aber doch den Beſchluß dieſer Verſammlung abwarten wollen, ob dieſe 
auf die Wünſche der aus dem Käthner⸗ und Bauernſtande hervorgegan⸗ 
Bein Handwerker Rückſicht nehmen werde. — Herr Landrath Peterſen 
ebt hervor, daß zweifellos die Handwerker ein Recht haben, ihre Wünſche 
hier vorzutragen, ebenſo, daß dieſe Wünſche auch ihre Vertretung finden 
müſſen. Das erſte ſei geſchehen, hinſichtlich des zweiten mögen die 
* Vertrauen zu dem Kandidaten faſſen, zu deſſen Kenntniß 
ihre Wünſche gelangen werden. Er bittet jedoch, keinen künſtlichen 
Gegenſatz zwiſchen den einzelnen Berufsſtänden zu ſchaffen, die alle ihre 
berechtigten Wünſche hätten, und hofft, daß Herr Sand und ſeine 
Freunde mit allen Kräften für den Sieg der deutſchen Sache wirken 
werden. — Herr Landrath Krahmer bemerkt, daß der Befähigungsnach⸗ 
weis bereits vom Reichstage angenommen ſei, alſo der Regierung vorliege. 
Auch aus dieſem Grunde erſcheine eine Stellungnahme zu der Vorlage, 
wie ſie die Herren Sand und Gen. wünſchen, wohl nicht mehr am Platze. 
Eine Anfrage des Herrn Sand, ob Herr Dommes überhaupt bereit ſei, 
eine Kandidatur wieder anzunehmen, beantwortet der Herr Vorſitzende und 
ſagt, daß Herr Dommes ihn ermächtigt habe zu erklären, daß er es ſich zur 
ganz beſonderen Ehre ſchätzen würde, den Wahlkreis wieder zu vertreten. 
— Herr Kreisdeputirter Wegner⸗Oſtaszewo iſt feſt überzeugt von dem 
oft bewährten Patriotismus der Handwerker, deren Wünſche auch er für 


durchaus berechtigt hält, desgleichen, daß ſie hier zu Gehör gebracht 


werden, und hofft daher ganz ſicher, daß die Partei einig und feſt⸗ 
geſchloſſen zur Wahl gehen und wie bisher ſiegen wird. (Lebhaftes 
Bravo!) — Hierauf erfolgte der Schluß der Debatte, an welcher ſich noch 
die Herren Amtsgerichtsrath Zenthöfer und Bürgermeiſter Kall weit⸗ 
Culm betheiligt hatten, und wird über die Kandidatur des Herrn 
Nittergutsbeſitzers Dommes⸗Sarnau abgeſtimmt, welche die einſtimmige 
Annahme derſelben ergab. -- Alsdann verlas der Herr Vorſitzende den 
von ihm redigirten Entwurf zum Wahlaufruf, welcher nach zwei kleinen 
Aenderungen ebenfalls einſtimmig angenommen wurde. Ein hierbei auf 
Veranlaſſung eines Herrn (des Redakteurs der Thorner Zeitung) von 
Herrn Lohmeyer eingebrachter Antrag, den 3 entgegen» 
ukommen und ſich mit ihnen zum Zwecke des Zuſammengehens bei der 

ahlagitation ins Einvernehmen zu ſetzen, wurde abgelehnt und zwar mit 
Entſchiedenheit, als dieſer Herr darauf ſelbſt erklärte, daß ihm von einem 
hervorragenden Freiſinnigen mitgetheilt ſei, die freiſinnige Partei in 
Thorn bereite etwas vor, worüber die konſervative Partei heftig er⸗ 
ſchrecken werde. (Hoffentlich wird die konſervative und gemäßigtliberale 
1 des Wahlkreiſes dieſen Schreck ertragen können. Red.) Auf 

orſchlag des Herrn Rittergutsbeſitzers Peterſen⸗Wrotzlawken wurde 
ſodann der Wahlaufruf, deſſen Wortlaut wir unten folgen laſſen, von 
den Anweſenden unterzeichnet, während welcher Zeit auch Beiträge zum 
Wahlfonds geleiſtet wurden. Mit einem dreimaligen begeiſtert aufge⸗ 
nommenen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß ſodann der Vor⸗ 
ſitzende die für den Ausgang der Reichstagswahl bedeutungsvolle Ver⸗ 


kennung. 
— Der Wahlaufruf des konſervativen und gemäßigtliberalen 
Wahlvereins des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm⸗Brieſen lautet: 
Deutſche Wähler! 
Der Reichstag, welcher ſoeben ſeine beeijäheige Legislaturperiode 
beendet hat, wurde im Jahre 1887 gewählt, als die Auflöſung eines 


ſonſt noch Betrügereien verübt. 


Reichstags hatte ſtattfinden müſſen, der nicht gewillt war, der Staats⸗ 
regierung diejenigen Mittel zu gewähren, welche nothwendig waren, um 
das Vaterland gegen die Angriffe auswärtiger Feinde vollſtändig ſicher 
zu ſtellen. Damals im hohen Aufſchwunge patriotiſchen Gefühls ver⸗ 
einigten ſich die drei regierungsfreundlichen Parteien zu einem Bunde, 
aus deſſen gemeinſchaftlichem Wirken eine Volksvertretung hervorging, 
deren Thätigkeit dem Vaterlande zum Heile und Segen gereicht hat. Der 
Reichstag von 1887 hat nicht nur durch die nothwendige Vervollkomnung 
der Wehrkraft das Reich gegen muthwillige Angriffe auswärtiger Feinde 
eſchützt und ſich ſomit um die Erhaltung des Friedens und um die 
Erhaltung der Weltſtellung des Reiches im hohen Grade verdient gemacht, 
ſondern iſt auch auf dem Gebiete der Sozialreform für die Förderung 
des inneren Friedens hervorragend wirkſam geweſen. 

Auch in unſerem Wahlkreiſe verbanden ſich die konſervativen und 
gemäßigtliberalen Elemente. Dadurch gelang es, ein einmüthiges Zu⸗ 
ſammengehen aller deutſchen Wähler herbeizuführen und den Sieg über 
die national⸗polniſche Partei davonzutragen, welche eine Reihe von Jahren 
hindurch aus ihrer Mitte den Vertreter unſeres Wahlkreiſes in den 
Reichstag entſandt hatte. Wir wählten einen Mann von ehrenhaftem 
Charakter, welcher in politiſcher Hinſicht nach keiner Seite hin einer 
extremen Anſchauung huldigt. Der ſelbe 20 das in ihn geſetzte Vertrauen 

erechtfertigt und vor allem durch ſeine Thätigkeit für die Erhaltung der 

ehrkraft des Landes beigetragen. Die heutige politiſche Lage des Reiches 
ſowohl nach außen wie nach innen gebietet, daß wir an der im Jahre 
1887 erfolgreich begründeten Vereinigung mit allen Kräften feſthalten. 
Die regierungsfreundlichen Elemente müſſen feſt zuſammenſtehen, damit 
die Wahl eines Reichstagsvertreters verhindert wird, der einer Partei 
angehört, welche dem deutſchen Staatsweſen feindlich gegenüberſteht. 
Denn auch des nächſten Reichstages Hauptaufgabe wird es ſein, zuvörderſt 
mitzuwirken für die Sicherheit des Vaterlandes nach außen und nach 
innen. Nur wenn dieſe verbürgt iſt, können wir einer ferneren gedeih⸗ 
lichen Entwickelung unſerer geſammten inneren Verhältniſſe entgegenſehen. 

Hiergegen müſſen alle anderen Parteiintereſſen und Wünſche zurück⸗ 
treten. 

Wir haben daher beſchloſſen, 

unſeren bisherigen Reichstagsabgeordneten 

Herrn Dommes⸗Sarnau 
als Kandidaten für die am 20. Februar d. Is. ſtattfindenden Wahlen 
zum Reichstage in Vorſchlag zu bringen und richten an alle deutſchen 
Wähler die Bitte 

am 20. Fehruar d. Is. ihre Stimmen 
für Herrn Dommes⸗Sarnau 
abzugeben. 
Culmſee den 2. Februar 1890. 

(folgen Unterſchriften). 

— (Gerüchte über Theilung der Eiſenbahndirektion 
Bromberg). Bei der Berathung des Eiſenbahnetats in der Budget⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat auf die Anfrage des Abg. 
Steffens, ob eine theilweiſe Verlegung der Eiſenbahndirektion Bromberg 
nach Königsberg geplant werde, der Regierungskommiſſar erklärt, daß 
vor ca. 8 Jahren Erhebungen darüber ſtattgefunden hätten, welche aber 
dem Projekte ungünſtig geweſen ſeien, und daß ſeitdem die Frage nicht 
wieder angeregt ſei, auch nicht in dieſem Jahre. 

— Jubiläum). Herr Stadtrath Engelhardt beging geſtern die 
Feier ſeiner ſilbernen Hochzeit. Herr Engelhardt konnte am geſtrigen 
Tage gleichzeitig auf eine 25jährige Thätigkeit als Dirigent der ſtädtiſchen 
Armenverwaltung zurückblicken. 

— (Stenographiſcher Verein). Der ſtenographiſche Verein 
hielt am Sonnabend im Viktoriaſaale fein Stiftungsfeſt ab. Die Fülle 
der Theilnehmer bewies, welche Anerkennung das Streben des Vereins 
gefunden hat. Die Feſtrede, welche Herr Garniſonverwaltungsinſpektor 
Kamecke hielt, verbreitete ſich über die Entwicklung des Vereins. Derſelbe 
beſteht gegenwärtig aus 30 Mitgliedern und kann auf eine fünfjährige 
Thätigkeit zurückblicken. In dieſer kurzen Zeit hat er aber bereits ſolche 
Erfolge erzielt, daß auch an den Schulen fakultative Kurſe in der Steno⸗ 
graphie eingerichtet ſind. Der Redner gedachte dann des jüngſt ver⸗ 
ſtorbenen rührigen Mitgliedes, des Lehrers Kaiſer in Mocker, und wies 
darauf hin, daß in wenigen Jahren, im Jahre 1898, der hundertjährige 
Geburtstag des Altmeiſters Stolze gefeiert werden könne. Unter den 
eingelaufenen Glückwünſchen befand ſich auch ein Telegramm aus Königs⸗ 
berg. Der auf die Feſtrede folgende Zweiakter „Der Herr Präſident 
außer Dienſt“ verherrlichte die Kunſt der Stenographie, welche es zu 
Wege brachte, daß der Stenograph ſeine „Stenogräfin“ fand. Auch in 
den folgenden Stücken, einem komiſchen Duett und einem Görnerſchen 
Einakter, entfalteten ſich die mimiſchen Talente der wackeren Stenographen. 
Nachdem ſo der offizielle Theil des Programms erledigt war, widmeten 
ſich die Stenographen und die ſehr zahlreich vertretenen „Stenogräfinnen“ 
dem nicht minder offiziellen Dienſte der heiteren Muſe Terpſichore und 
bewieſen darin eine ebenſolche Ausdauer wie in der Ausübung ihrer 
angeſtammten Kunſt. 

— (Liederkranz). Der Geſangverein „Liederkranz“ veranſtaltete 
am Sonnabend im kleinen Saale des Schützenhauſes einen Herrenabend, 
welcher ſehr gut beſucht war. Dem Charakter des Vergnügens ent⸗ 
ſprechend bewegten ſich die Vorträge überwiegend auf dem Gebiete der 
Komik und die aufgeführten Pantomimen ließen erkennen, daß der 
Verein in der Reihe ſeiner Mitglieder einen tüchtigen Stamm guter 

umoriſten beſitzt. Den Zuhörern machten die Produktionen vielen 
paß. Nach der Erledigung des Programms ſtärkten ſich die fidelen 
Sangesbrüder in einem gemüthlichen Kommers zu künftigen Werken. 

— (Kriegerfechtanſtalt). Die Kriegerfechtanſtalt gab geſtern 
wieder eines ihrer beliebten Feſte, welches wie ſtets ſehr gut beſucht war. 
Die mannigfachen Vorkehrungen, welche für die Unterhaltung der Feſt⸗ 
theilnehmer getroffen waren, trugen das ihrige dazu bei, das Vergnügen 
zu einem äußerſt ausgiebigen zu geſtalten. Die Muſik wurde von der 
Kapelle des Infanterieregiments v. d. Marwitz in der beſten Weiſe 
ausgeführt. ie Humoriſten des Vereins entfalteten ihre bewährten 
Kräfte und unterhielten die Anden in der denkbar mannigfachſten 
Art durch Geſangsvorträge, Pantomimen und Zaubervorſtellungen. Den 
Glanzpunkt des Abends bildete das lebende Bild, welches den Verluſt 
der Fahne des 2. Bataillons des 61. Regiments bei Dijon darſtellte. 
Hingebettet auf grünem Mooſe liegen zwei Musketiere; zwiſchen ihnen 
bricht der Lieutenant Schulze zuſammen. In der Mitte ſteht der 
Lieutenant von Puttkamer II, um die Stirn die blutige Binde; in ſeinen 
Armen hält er den Sergeanten Pionki, aus deſſen Händen er die 
zerfetzte Fahne genommen. Voraus ging dem Bilde ein von einer 
jungen Dame geſprochener Prolog. Das Bild, welches von Soldaten 
des 61. Regiments dargeſtellt wurde, erweckte in manchem der anweſen⸗ 
den alten Herren wehmüthige Erinnerungen und mußte wiederholt 
werden. Der außerordentliche Beifall, welchen die treffliche Darſtellung 
fand, veranlaßte den Beſchluß, das lebende Bild in dem nächſten Wale 
der Kriegerfechtanſtalt wiederum zur Aufführung zu bringen. Der Rein⸗ 
ertrag des Feſtes beläuft ſich auf etwa 100 Mark. 

— (Für Olga Scheffler) find in Fort I von H. und R. ger 
ſammelt 1,70 Mk. Wir bitten um weitere Gaben. 

— (Schwindler). Durch Plakate, unterzeichnet von dem Herrn 
erſten Staatsanwalt Niſchelski in Thorn, werden 45 Mark Belohnung 
für die Ermittelung eines Schwindlers, der ſich Neumann aus Penſau 
nannte, verheißen. Derſelbe Schwindler hat am 6. November 1887 den 
Töpfermeiſter R. Einſporn in Thorn um 160 Mark geprellt und auch 
Den 18. November 1887 erſchien in 
der Dampfſchneidemühle von Heinrich Tilk ein Mann, der ſich Friedrich 
Schroeder aus Czarnowo nannte, ebenſolch ein Bee wie das des 
Neumann beſaß und hier eine Fuhre Bretter für 113 Mark entnahm, 
worauf er 15 Mark Angeld zahlte. Auch dieſer Schroeder iſt nicht zu 
ermitteln und die 98 Mark And für das Tilkſche Holzgeſchäft wahrſchein⸗ 
lich verloren. Hier handelt es ſich höchſtwahrſcheinlich um denſelben 
Schwindler. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 14 
Perſonen genommen. — Ein Dienſtmädchen entwendete ſeiner Brot⸗ 
herrſchaft mehrfach Geldbeträge und wurde neulich dabei ertappt. Mit 
Rückſicht auf das jugendliche Alter des Mädchens und die bezeugte Reue 
hat die Herrſchaft von der Stellung eines Strafantrages abgeſehen. 

— (Gefunden) wurde ein Kinderſchuh in der Bromberger Vorſtadt, 
ein ſchwarzer Schleier im Volksgarten. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 3,23 Meter über Null. — Das Waſſer ſteigt wieder. 
Der Eisgang iſt mittelmäßig, da zu dem vorigen Wintereis ſich wieder 
friſches angeſetzt hat, welches eine Stärke von 2,5 em hat. Die beiden 

ihrdampfer „Thorn“ und „Drewenz“ ſind heute unter Dampf mit 
Prähmen ſtromab bis zu der Bucht gefahren, welche ſich am Schiff⸗ 
bauplatz des Herrn Ganott befindet, da an der Fährſtelle die Fahrzeuge 


den Beſchädigungen durch das treibende Eis ausgeſetzt ſind. Die Ein⸗ 
fahrt in den Winterhafen iſt durch Stückeis vollſtändig verſtopft, ſodaß 
die Dampfer nicht in den Hafen gelangen konnten. 


* Modgorz, 3. Februar. (Maskenball). Am Sonnabend den 1. d. M. 
fand hier in Trenkels Hotel zum Kronprinz wiederum ein Maskenball 
ſtatt, der jeden Theilnehmer aufs angenehmſte befriedigte. Es waren 
über 300 Zuſchauer und etwa 150 Masken erſchienen. Der Verlauf des 
ganzen Feſtes war ein ſo anregender, daß daſſelbe ſämmtliche Gäſte bis 
zur frühen Morgenſtunde fröhlich vereinigte. 

Königl. preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 

Bei der am Sonnabend beendeten ende der 4. Klaſſe der 181. königl. 

preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormittagsziebung: 

2 Gewinn von 10900 Mk. auf Nr. 12 848 93 382. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 98 864. 

21 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 9704 17 298 20 118 33 617 
46 098 49 649 58 746 67 264 69 480 89 683 89 841 90 111 92131 
100 152 102 438 109 740 134 486 145 194 146 713 174 669 184 370. 
16 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 8965 13 045 20 100 31 701 
41946 59 943 61036 71829 77 781 92 428 95 770 103 792 118 715 
125 055 142 585 171 226. 

29 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 17 861 29732 39 781 41155 
41946 48 220 50 160 53 334 61 170 65063 72 065 85 552 87 459 
90 396 95 623 101570 103 784 110 971 113303 114712 128 556 
134 345 138319 141 420 146 694 156 678 157 485 158 655 163 777. 


Mannigfaltiges. 

(Zeichen der Zeit.) In der Liſte der der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung von Berlin präſentirten neuen Kommunallehrer 
befanden ſich unter vierzehn Kandidaten elf ſtudirte, insbeſon⸗ 
dere zehn Doktoren. 

(Exceß.) Im Gablonzer Kreiſe (Böhmen) fanden Freitag 
Zuſammenrottungen Streikender ſtatt; ſie wurden durch Militär 
und Gendarmerie zerſtreut. Infolge eines Beſchluſſes der fremden 
Glasarbeiter des Tannwalder Bezirks, in die Gebäude der 
Glasfabrikanten einzudringen, um dort alles Glaswerk zu zer⸗ 
trümmern, wurden am heutigen Zahltage umfaſſende Sicherheits⸗ 
maßregeln getroffen. 5 

(Kirchthurmeinſturz.) In Montagne (Dorf im franz. 
Depart. du Nord) ſtürzte am Freitag der Kirchthurm um und 
zertrümmerte mehrere Häuſer. Vier Perſonen wurden ver⸗ 
ſchüttet. 

Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 

Warſchau, 3. Februar, 12½ Uhr mittags. Der 
Waſſerſtand der Weichſel betrug geſtern 2,89 Meter, heute 
2,56 Meter. 7 


Verantwortlich für die Nevaktion: Paul Dombrowsti m Thorn. 


Telographiſcher Berliner nn 


eb. 1. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. | 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a „ 122425 1 223—50 
le auf Warſchau kurz E 5 
Deutſche Reichsanleihe 377 . 


Polniſch fandbriefe 5 % n 66—70 66—50 
olniſche Liquidationspfandbrieſe . 4 60— 61—30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % +. + 100—60 } 100-40 
Diskonto Kommandit Antheile . » x». 248— 248—80 
Oeſterreichiſche Banknoten. 2 173—05 | 173— 
Weizen gelber: April⸗Mai. . 1J202— 201—50 
uni⸗ Juli 20025200 — 
loko in Newyort . ı 2 2 0 2 2 I 86—25 86—10 
Roggen: lolo ia len er 
April⸗MaalllnlnWlsn . „ AAZSTODE UI IB 
DER HTE 1 —ö 
uniguli ir. TER TFA HAIR 
Rübdl: April-Maiciciuns sereıie net 463 63—70 
September⸗Okt obe 60 60-— 
Spiritus Zelre Yeti he Alııa 
50er Iolo 3 4. 2 2. [ 58205350 
70er Iolo . wisis Hl oa. J 3390 34 
70er Jai ET Be 
70er April⸗Mai 33—60 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 1. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10 000 
Liter. Loko kontingentirt 53,25 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 38,50 


Mark Geld. 
N BE 
St. 
mm. 00. 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Für Dienſtag den 4. Februar. 

Etwas kälter, wolkig, vielfach bedeckt mit Niederſchlägen, ſchwache bis 

mäßige Winde. Nach Süden zu mehr heiter. Später lebhaft windig. 
Mittwoch den 5. Februar. 

Veränderlich wolkig, vielfach bedeckt mit Niederſchlägen, ſchwache 
Winde, ſtark an den Küſten, ſtellenweiſe Nebel. Temperatur kaum ver⸗ 
ändert oder ſinkend. 

Donnerſtag den 6. 

Vorwiegend trübe, vielfach neblig, 
Winde im Binnenlande, lebhaft und ſtark an den Küſten. 
land vielfach heiter. 


Kirchliche Nachrichten. 
Dienſtag den 4. Februar 1890. i 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


3 ebruar. 
älter, Niederſchläge, ſchwache 
m Binnen- 


Verloren. 


In der Nacht vom Sonnabend den 
1. d. Mts. ift im Genzelſchen Saale 
bei einem Vergnügen oder auf dem 
Nachhauſewege von da durch die Ge⸗ 
rechte⸗, die Eliſabeth⸗ oder Breiteſtraße 
ein Aufſatz mit drei Diamantſteinen, 
zu einem goldenen Armringe einer 
Dame gehörend, verloren worden. Der 
Finder wird um gefällige Abgabe gegen 
Belohnung erſucht bei 

Maurermeiſter Mehrlein, 
Breiteſtr. 452, J. 
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Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Hchulitz. 
Am 7. Februar 1890 von vorm. 10 Uhr ab 


ſollen in Griesbachs Gaſthauſe in Vorw. Dombrowo folgende Kiefern⸗ 


hölzer aus den Schutzbezirken: 


1. Kroſſen, Jagen 6 = 81 Rm. Kloben, Jagen 21 = 238 Rm. Kloben, 
Totalität und Wegeaufhieb Jagen 14—16 = 150 Stück Bauholz II. V. 
Klaſſe = 115 Fm., 150 Rm. Kloben, 120 Rm. Reiſig III., Jagen 22, 54, 
83, 84 112 Rm. Reiſig III., Jagen 50 = 57 Rm. Reiſig II., 41 Rm. 


Reiſig III.; 


2. Kabott, Totalität und Wegeaufhieb, Jagen 43 und 44 28 Stück 
Bauholz IV. und V. = 8,28 Fin, 114 Rm. Kloben, 33 Rm. Knüppel, 27 


Rm. Stubben; 


3. Grünſee, Jagen 185be, 130 Rm. Kloben, 54 Rm. Knüppel, Wege⸗ 
aufhieb Jagen 174 —176, 191 28 Stück Bauholz IV. und V. = 10 Fm., 
33 Bohlſtämme, 15 Stangen J., 68 Rm. Kloben, 25 Rm. Knüppel; 

4. Seebruch, Jagen 36 = 60 Bohlſtämme, 60 Stangen J., 40 Stangen 
III., 148 Rm. Kloben, 57 Rm. Knüppel; Totalität und Wegeaufhieb Jagen 
39 Stück Bauholz IV. und V. = 14 Fm., 75 Rm. Kloben, 20 
Rm. Knüppel, 40 Rm. Reiſig III., 22 Rm. Stubben öffentlich meiſtbietend 


zum Verkauf ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. i 
- Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schulitz den 1. Februar 1890. 

Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


Holzverkaufs⸗ 


Königliche 


II. und III., 69 Kloben, 60 Knüppel, 
meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Wodek den 2. Februar 1890. 


Der Oberförſter. 
Wallis 


lis. 
I » Digg: 
Schleifen und Repariren Nürnberger Bier 


aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ 
meſſer, Raſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 
wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 
anſtalt ſchnell und gut ausgeführt. 
Gustav Meyer. 


Den Alleinverkauf 
für Thorn 
waſſerdichten 


Stiefelſchmiere 
habe dem Schuhmachermeiſter Herrn 
Adolph Wunsch, Eliſabethſtraße 
Nr. 263, übertragen. 

Philipp Kormann, 


Hamburg. 


Wichtig für Bäcker. 


1 Billig. 

Im Podgorzer Walde, dicht bei Fort 
VI und Va, iſt 

täglicher Verkauf von gutem geſunden 


Spalthol 


als auch Rundknüppel. Meldungen in 


meiner unübertrefflichen 


meinem neuen Hauſe bei Fort Va nimmt 


Herr v. Kistowski entgegen. 
J. Modrzejewski. 


Originalloſe 


| 1. Kl. kauft mit 
IL reüss. Aufgeld event. 

per Poſtauftrag 

Richard Schröder gr 2 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Or. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 3la. 

Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Bekanntmachung. 
berförſterei Wode l. 


Am 10. Februar 1890 von vorm. 10 Uhr ab 


ſollen im Gaſthauſe zu Gr.⸗Wodek folgende Kiefernhölzer: 
Belauf Grünfließ, Jagen 30, 63, 64: 
I. Kl., 249 Rm. Kloben, 31 Rm. Knüppel, 32 Rm. Reiſer J.; Jagen 88: 
350 Reiſer II., 244 Reiſer III.; Totalität: 
Belauf Wodek, Jagen 39, 138: 
32 Rm. Knüppel, 24 Rm. Kleiſten; Totalität: 57 Kloben, 16 Knüppel; 
Belauf Kienberg, Jagen 85: 125 Stück Bauholz V. Kl., 320 Kloben, 
118 Reiſer III.; Jagen 113: 24 Knüppel, 475 Reiſer II., 664 Reiſer III.; 
Belauf Getau, Jagen 134, 165: 
172 Reiſer II., 40 Reiſer III.; Totalität: 80 Kloben, 30 Knüppel; 
Belauf Grätz, Jagen 190: 134 Bohlſtämme, 76 Kloben, 52 Knüppel, 


56 Reiſer J., 26 Rm. Kleiſten; Jagen 220 und Totalität: 30 Stangen 
16 Reiſer II., 60 Reiſer III. öffentlich 


bei jeder Witterung. 


zul 


Verſicherungs⸗ 
beſtand: 
Ende 1887: 
277 Mill. M 
Ende 1888: 
296 Mill. M. 
Ende 1889: 
315 Mill. M. |; 


Vermögen: 
Ende 1887: 
64 Mill. M. 
Ende 1888: 
71 Mill. M. 
Ende 1889: 
78 Mill. M. 

Die Lebensverſicherungs Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 
ſteht, was günftige Verſicherungsbedin⸗ 
. aubetrifft, ſeit Einführung der 

nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
lieen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Unentgeltlich 


ER 


we 


350 Bohlſtämme, 22 Stangen 


7 Stück Bauholz III.— V.; 
250 Bohlſtämme, 38 Rm. Kloben, 


70 Stangen 1.—III., 42 Reiſer J., 


1 


ert mit 


Brauerei J. G. Reif, Haupt⸗Depot: 
auerkannt vorzügliches Gebräu, 
empfehle in Gebinden von 34—50 Litern, 

ſowie in Flaſchen. 
18 Flaſchen Rm. 3,00. 


L. Nehring, Stadtbahnhof. 
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Lohnnachweiſungen 
für die nordöſtliche 

Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft 

ſind zu haben bei C. Dombrowski. 


Vorzüglich gutſitzende Corſettes 
Geschw. Bayer, Alter Markt 296. 


Ein Samomar, 
100 Gl. Inhalt, faſt neu, weil zu groß, iſt 
ſehr billig zu verk. Hotel ſchw. Adler. 


Ein Grudeofen 


billig zu verkaufen 
A. Aptekmann, Schuhmacherſtraße. 


0 * 
Ein kräftiger Junge, 
welcher vom März als Laufburſche ein⸗ 
treten ſoll, wird vorläufig nur morgens 
zum Sachenputzen geſucht. 
7 Neuſtädt. Markt 257. 


F in 
ind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
zu verm. J. Autenrieb, 
1 Wohnung Coppernikusſtr. 209. 
ine Wohnung, 3 Zim., Küche, 2 Kamm., 
Keller, zum 1. 


pril Tuchmacherſtraße 
Nr. 154 zu vermiethen. 


I Wohnungen, n 0 


Speiſe⸗ und Mädchenkammer und Kloſett, 
in meinem neuerbauten Hauſe Stroband⸗ 
ſtraße zu vermiethen, auf Wunſch auch die 
ganze Etage ungetheilt. L. Bock. 

Nom 1. April iſt eine herrſch. Wohnung 
Vun der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
2 Wohnungen von je 4 Zim. und Jub. 
vermiethet A. Kotschedoff, Mocker. 


Möblirte Zim. zu verm. Fiſcherſtraße 129b. 


Heu dae Wohnungen nebſt Stallungen 
und Wagenremiſe vom 1. April ab zu 
verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


Ein möbl. Zim. zu verm. Tuüchmacherſtr. 174. 


bee eee 


„Wunderbar“ 


entfernt Schuppen⸗Pomade von 
E. Vier & Co., Dresden, 
läſtige Kopfſchuppen, beſeitigt 
ſofort empfindliches Jucken der 
Kopfhaut und ſtellt augenblicklich 
das Ausfallen der Haare ein. 
Preis per Topf 1,50 Mk. 
Zu haben bei 
Theodor Salomon, 
Friſeur, Culmerſtr. 


Umfonft und portofrei 
ſende iederverkäufern meinen Preis⸗ 
Courant: 100erlei Neuheiten Apfel⸗ 
ſinenwaffeln und Ruſſiſches Brot. 
Prachtvolle Pfeunig⸗Artikel. 

Chocoladenfabrik von Selbmann, Dresden. 


Ein neues 


Billard 


mit Zubehör iſt für die Hälfte des Koſten⸗ 
preiſes zu verkaufen. Näheres bei ! 
W. Berg, Möbelmagazin, 
Brückenſtraße 12. 
nebſt Wohn. u. Zub. zu verm. 
1 Laden Zu erfr. Tuchmacherſtr. 183 J. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. 


5 Jahres⸗ 


van Houten's Cacao 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Ueberall vorräthig. 
Oscar Scheider’s photogr. Atelier Brückenſtr. 38 Konſervativer Verein. 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


Aufnahmen täglich 


Gezahlte 
Verſicherungs⸗ 
ſummen: 
bis Ende 1887: 
49 Mill. M., 
bis Ende 1888: 
53 Mill. M., 
bis Ende 1889: 
57 Mill. M. 


Die Verſicherten 
erhielten durch⸗ 
ſchnittlich an Di⸗ 
vidende gezahlt: 
m 184049: 130% 
1850—59: 16% 
I 186069: 285% 
1870-79: 34% 
1880-89: 41% 
1890: 42⁰/ 
der ordentlichen 
Jahresprämie. 
Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 
M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 
von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 
pro Jahr. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder: (Ausſteuer⸗, Militär: 
dienſt-⸗) Verſicherungen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell— 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 


F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


verſendet Anweiſung zur Rettung von Trunkſucht, 
mit auch ohne Vorwiſſen. 
Dresdnerſtr. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtlich 
gepr. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


M. Falkenberg, Berlin, 


brofeſſor Dr. Lieber N 
Nerven- Elixir. W 
Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ 
zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſtgefühle, Muth⸗ 
loſigkeit, Appetitloſigkeit, Verdauungs⸗ und andere Be⸗ 
Au, ſchwerden ze. Näheres in dem jeder 


Fl. beiliegenden Proſpekt. 


Nerven⸗Elixir iſt kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jeb. Flaſche angegeb 

Zu haben in faft allen Apoth. in Fl. a 3 Mk., 5 n 

Il Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. 
daſſelbe per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtebenden Depofiteure. 


Eentral:Depöt, M. Schulz, Hannover. 

A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. | 
Depots: J. Rybicki, Culm; Bern. Huth, Gneſen; 
W. Kosgutski, Tremeſſen. 


Mk. u. 9 Ml., 1 1½ Mk. 


an beſtelle 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt Zubehör, 
mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattet, 
iſt v. 1. April d. Is. zu vermiethen. 

Gustav Scheda. 
Woenung 4 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 

zum April F. Gerbis. 


TDnaberzraße 187/88 find noch einige 

Wohnungen zu 3 und 7—8 Zimmern 

vom 1. April zu vermiethen. Auf Wunſch 
auch Pferdeſtall. J. Frohwerk. 

Ye. Zim. mit Kab. u. Burfcheng. part. 
zu vermiethen Bankſtraße 469. 

1 m. Zim. n. v. b. z. verm. Strobandſtr. 79 IL. 

ie 2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 

1. April zu verm. Coppernikusſtr. 210. 

1 herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 
„ vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 

3 gut möblirte Zimmer, 

mit oder ohne Penſion, ſofort ſehr billig zu 

vermiethen bei Putschbach, Culmer Vorſt. 

Ein gr. Möbl. Part. Zim. u. Bürſchengel. 
von ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 173. 


Möbl. Zim z. verm. Nulmerſtraße 334 11. 

4 Stuben, Entree, 
1 Wohnung helle Küche u. Zubeh. 
billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 348/50. Theodor Rupinski. 
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Ein Wohnung, in der 1. Etage, von 4 
1. April 


Stuben nebſt N vom 
zu verm. J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
a3 bisherige Amtsbureau, zu jedem 
Seihäft ſich eignend, von gleich zn 
vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6. Soppart. 
Kian und Mittelwohnungen zu verm. 
in meinem neuerbauten Hinterhauſe 


Altſtadt 412. J. Dinter, ae 


Jeden Dienſtag 


Herrenabend 
im Schützenhauſe. 


Schützenhaus. 
Gartenſaal. "WE 


A. Gelhorn. 
Dienſtag den 4. Februar 


Großes Streich⸗Concerk. 


Dirigent E. Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Sonntag den 9. Februar 1890 


Clavier-Goncert 
J. J. Paderewski. 


Nummerirte Billets & 3 Mk., Schüler- 
billets für nicht numm. Sitze à 1,50 bei 


E. F. Schwartz. 
9 Wiener Cafe 


Mocker. 
Sonntag den 9. Februar 


Grosser 


. 
Carneval 
sat Schluß der Winterſaiſon. 


Entree: Mask. Herren 1 Mk., 
mask. Damen frei, Zuſchauer 
50 Pf. 

Um 12 Uhr: 

Großes Inſtrumental⸗Concert 
ausgeführt von 12 Clowns, unter Mit⸗ 
wirkung einer Bien e 
Um 1 Uhr: 

Grosse Polonaise 
unter Begleitung eines Doppel ⸗Orcheſters. 
Aeußerſt amüſant und genußreich, 
zum todtlachen. 
Kassenöffnung 6% Uhr. Anfang 7½ Uhr. 

Das Komitee. 

Garderoben in reichhaltiger Auswahl 
bei C. F. Holzmann, Gerberſtraße 286 J, 
und abends von 6 Uhr ab im Balllokal. 


Buu-Anſchlags⸗ 
Formulare 


ſind zu haben bei C. Dombrowski, 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗Couraut. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom e; 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 1/2. bisher 

Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 17,— | 17,40 
Weizengries Nr. 2. 16,— | 16,40 
Kaiſerauszugmehl 17,— | 17,40 
Weizenmehl 000. . | 16,— 16,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,80 14,20 
Weizenmehl 00 gelb Band 13,60 14,— 
Weizenmehl o 10,— 10,40 
Weizen⸗Futtermehl . 5,80 5,80 
Weizen⸗Kleie 5,20 5,20 
Roggenmehl Qi 13,40 | 13,60 
Roggenmehl 0/1 . 12,60 | 12,80 

12,.— 12,20 


Roggenmehl II 


ne 5 
BEN a 80 
CommisMehl. . .» » 10,80 10,80 
107 60 

60 


Roggen⸗Schrot 9 9,60 
Roggen⸗Kleie 5, 5,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 17,-- | 17,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 13,50 | 13, 

Gerſten⸗Graupe Nr. 5 13,— | 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe grobe 11,— | 11,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 . 13,50 13,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 8. 12,.— 12,.— 
Gerſten⸗Kochmehl 10,40 10,40 
Gerſten⸗Futtermehl. „80 5,80 
Buchweizengrütze 1. 14,60 15,60 
Buchweizengrütze II. 14,20 15,20 


Täglicher Kalender. 


1890. 


Sonntag 
Dienſtag 


Februar 


8 
5 U 


März 
15 
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Druck und Verlag von C. Dombrows ki in Thorn. 


